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C tf f f i ï f  t i r  Cl) Rücksprache genommen, der «an kcVcfae Be
denken genommen habe* D oe Verfofcimr Heet richt vor. and] Mc rcvoMMUrc Presse not «s

Weißense Ut nicht von einer chinesischen Mauer urageben, 
die dte

w äre«*  der M 3 0  b itte  ete Revolutionär eine prinziplefle Ent- I &{ <j |e unersetzliche Waffe in den  H in d en  d es rev^hl-1  ̂ 2 b t  ebenfalls nicht Halt vor Weißensee« wfe auch die Um- 
■ —  . 1»  t«fc lérlirn  vnrm H flM i da* vertenre hier I ~  ' .: V ° ZZZ *j_„—,1

d ie  R etatelt der P ewegnng von Hm. Kate brüllt, das «nt web! 
Ec versucht x» retten, .was es noch zn retten t f b t  HBt aas 
dem Konzept.; schlägt Purzelbäume. feto e r  sieb « Ä s t  wieder 
gefangen hatte. NaaMier worde es ledern klar, warum er sich 
9kSbSdb> s e to t  aufeab. der Retter, dte Elnheltsorganisatiort. 
sie stand fe noch im Hintergründe der Ereignisse. Die Oppo
sition gegen Katz stärkt sich, schwillt an. Die Absthnamag 
tre te t 23 gegen 1 «T W u « r  sofortige Niederlegung seines 
sowohl wie sämtlicher parlamentarischer Mandate,

Abends 9 Uhr findet die gemeinschaftliche S itaung s ta tt  
in  seiner Qnleikm« betont Pfempfert daß die heutige gemein
same Kampffront vor einem Jahr noch niemand geglaubt habe. 
Oos von der KFD. in den Staub gezogene Banner des Sparta
kus sei letzt wieder vom rev. Proletariat «nporgehobeiv schon 
flatterten seine Fahnen wiederum Aber Deutschlands Grenzen. 
Litauen. Tschechoslowakei usw. Es folgte die gemeinsame 
Weiterberatung der Richtlinien. Es machte keinen guten Ein
druck daB Pfempfert darauf bestand, daß die Oenossen der 
bisherigen Opposition und die der Einheitsorganisation sich

tionären Arbeiter».
Kein Prtfc darf zn hoöh sein ^

um sie zn stützen nnd auszubauen. Ihr Kampf ist euer] 
Kampf, ihre Not eure Not 

Unterstützt «Be JCAZ.“ 
durch Sammlungen für den Pressefonds, durch Werbung’ 

neuer Leser und ihr kämpft mit ihr

Nr «ic DctM i  f
f r amm. wohl aus dem Orunde. weB es nichts besagt Auch er 
brachte nichts weiter a k  scharfe Ausführungen über Rußland, 
die aber genau so  wie bei Katz eine wirkliche ttstorisebe

wälzung der ökonomischen Verhältnisse überhaupt. Also fehlt 
nur noch die Umwäfeang der Arbeiterhirne von der reformisti
schen Ideologie znr revolutionären. Diese zn beschleunigen, 
zu fördern, das Ist Aufgabe der KAP. nnd AAU.! — Die KAP-

Oeffentfiche V«
Am Donnerstag, den 18. November, fand in Cassel eine Ver

sammlung s ta tt  in welcher es Mitglieder der Erwerbslosenkom
mission wagten, der „Kommunistischen Partei Deutschlands“ 
einmal die Wahrheit zu sagen. Die Versammlung wurde zwar 
nicht von KAP.-Mitgliedern einberufen, ]edoch sprachen in der 
Diskussion 2 Leser der JCAZ.“ha Sinne der KAPD. Das Thema 
lautete: „Erwerbslose n-Werktätigenkongreß und die korrum
pierte KPD.“ Der Referent ein Klassengenosse W., beherrschte 
leider nicht einwandfrei das Thema. So war die Situation eine

zosammensetzen sollten nach Fraktionen, wefl er W ert darauf materialistische Betrachtung, die Entwicklung von der Nep heikle und wurde nur durch die sachlich scharfe Diskussion der 
_  ~  * -  —•* n --J ~  Bum Kapitalismus vermissen ließ. Dl® Debatte ergab nichts I schon erwähnten JCAZ.“-Leser wenigstens so weit gerettet.

Neues, die Opposition resignierte. So setdoß der Spartakustag. 
Die Opposition mußte erkennen, daß an der Wiege des neuen 
Spartakusbundes Intriganten und Berufsrevolutionäre den Qe- 
burtshelfer spielten. Wieder fanden die W orte Hegels Er- 

I füUung: JUIe Dinge kehren in der Geschichte zweimal wieder, 
das etnemal als Tragödie, das anderemal a k  Farce. Der alte 

I Spartakusbund ging an seinen innewohnenden Gegensätzen 
zugrunde. Auch der neue Spartakusbund trä g t wie aufgezeigt, 
den Keim innerer Zersetzung in sieb. Wir. die fCP.-Opposition. 

I werden mit aller Schärfe den Kampf gegen alle Fäulnis auf
nehmen. gekennzeichnet durch politisches Schieber- und 

I Schmarotzertum, hn Interesse einer wiifchcben Einigung aBer 
revolutionären Kräfte des Proletariats hn Geiste Karl Lieb-

lege, über den Tisch herüber mit den Oenossen der Einheits- 
Organisation in dauerndem Kontakt zu bleiben. Man wehrte 
sich selten^ der Opposition gegen die FraktfonsmaeAerei. 
während denkende Proletarier hier wieder den schlauen Fuchs 
an der Arbeit sahen. Es mußte ia mit aBen Mitteln Kate ge* 
rettet werden. Die auttparJamentarische Frace der Richtfhrien 
warf letzt wieder diese Diskussion auf. Pfempfert e rk lärt 
daß « e r  bei Katz eine Ausnahme za machen sei. daß das keine 
Frage des Prinzips, sondern eine Frage der einfachsten Solida
rität bedeute. Man würdige « e r  d a s  Prinzip zu einer Farce 
herab und den Oppositionsgenossen solle es doch zn denken 
geben, daß die AAUE.. die Jahrelang mit dem reinen Schilde 
des Antipariamentarismus gekämpft, hier keinerlei Bedenken
gehabt habe, sondern einstimmig beschlossen hätten, daß Kate .  ......
sein Mandat weiterhin zu behalten hätte. Es sei dieses die | knechts und Rosa Luxemburgs, 
einzig dastehende Tatsache. daB eine rev. Organisation das
Parlament wirklich einmal revolutionär ausnfltet B n  wunder-. W »
bares Schauspiel. Katz mimt den sich dem Willen der Mit-1 K n i r W a K B i C C
güedschaft unterordnenden „ehrlichen Ffihrer**. Was sagt er: I p d r e  fio sd lcn
Oenossen ich muß zu meinem größten Bedauern hier dem I . .
Gen. Pfempfert entgegentreten. Durch die scharfe Mißtrauens- Znm Donnerstag, den 18. November, hatte der j a  Bezirk 
debatte In der KFO.-Siteung und nach all dem anderen, w as der KAP. und AAU. zn einer öffentlichen Versammlung nach. . . .  — . . . . .  o ------ - e n . . «  ,n Weißensee aufgerufen.

war gut besucht Es waren anch viele
_____________ _  KPD.-Anhänger erschienen. Der Referent

_  _ _ _ _ _  August Merge* betfbt sich auf d ie l behandelte im Thema: „Der Hunger-Winter — Erwerbslosig-
Soene nnd gießt das Oel besänftigender W orte in die erregte kelt — Was ist zu tun?**, sachlich, aber kritisch. Und zeigte 
Menge. Der Kasper des Marionettentheaters! Mit pastoraler vor allen Dingen den Versammelten die Niedergangsepocbe des 
Miene verköndet er folgendes: Oenossen. ich stehe nicht in Kapitalismus und die daraus sich ergebenden Konsequenzen

debatte ln der KFO.-Siteung und nach all dem anderen, was der k a f . una a a u . z 
dabei vorgefallen, besteht für mich letz* keinerlei Möglichkeit den „Borossla-Sälen“ i 
mehr. Ich lege mein Mandat nieder, kaaa Mr dfe Bewegung Die Versamndung 
das neuen Spartakm  rieht atehr arhdten. Ich a a *  aafch letzt „Rote Front- und KPI

daß die KPD.-Getreuen, welche, wenn sie anch nich ausschließ
lich den Saal füllten, so doch in der Mehrheit waren, nicht auf 
ihre Kosten kamen. — ln der Diskussion sprach als Erster der 
Parteisekretär L. der KPD, Bezirk Hessen-Waldeck. Er drosch 
die „ollen Kamellen“, Revoiutionierung der Gewerkschaften» 
sprach sogar von Industrieverbänden- revolutionärem „Auf
stand“, Zersetzung der Schupo und Reichswehr, hieb „kräftig* 
auf den Referenten ein, und man sah. daß er mit seinem An
hang nur gekommen war, um als „Redner“ zu glänzen. Er 
würzte sein sage und schreibe 2-Stunden-Referat mit der Ko
mik eines „köllsehen Tünnes“ und ging dann schmunzelnd als 
„Hahn im Korbe“ an seinen Platz zurück, mit dem Bewußt
sein Jc h  bin ein Held“, denen habe ich‘s einmal gesteckt! — 
Als zweiter Diskussionsredner sprach ein Leser der JCAZ.**» 
Genosse S. Er ging anf die Ausführungen des „kommunisti
schen“ Parteisekretärs ein, sagte ihm, daß er an eine Revoiutio
nierung der Gewerkschaften doch wohl selbst nicht glaubt griff 
d a s  Schlagwort „Aufstand“ heraus und hatte damit ins „kom
munistische^ Wespennest gestochen. Er fragte den Partei- 
tflnnes, ob er seinen „Aufstand“ mit der großen Pauke und dem 
Tsingbumtara des RFB. machen wollte. Ein allgemeines Oe* 
schrei unterbrach minutenlang den Redner. Oenosse S. geißelte 
dann spezialisiert den sogenannten Kongreß der „Werktätigen** 
im Lichte des Marxismus, kennzeichnete den Weg der KPD. 
in den Sumpf des Reformismus und legte klar, daß die KP. nicht 
mehr das Recht habe, als revolutionäre Partei der Arbeiter

in manchen Punkten (natürlich

dem Verdacht opportunistischer Anwandlungen. E« hat mich 
rieste gefreut, daß U er zur Erkenntnis gekommene Proletarier 
rücksichtslos die Person vernichten. Aber tun w ir denn nioht 
ein Unrecht In punkto Solidarität. Vor einigen Jahren sagte 
Thälmann einmal hn Reichstag: wir pfeifen auf die Gesetze.
Kate, von einem bürgerlichen Parlamentarier darüber b e fra g t.------- ----------  --------. .
wie er darüber derfee. antwortete, e r wahre die Geschäfts- „aufbauen“. Die Konsequenz daraus sei, parlamentarisch-ge- 
ordnung des Hauses Heute sei dieses Verhältnis gerade um-1 werkschaftliche Organisationen zn verlassen nnd die auf dem

klasse angesehen zu werden.
__________ ___ ______ _ _ nur in jenen, wo der Redner die „geheiligte KPD. nicht direkt

a n t  Er ging dann auf die Politik der parlamentarischen Par- langriff) nickte der Parteisekretär sogar zustimmend. Oenosse 
teien und Oewerkschaften ein, sowie der „revolutionären ParU-15 . beendete seine Ausführungen, daß die 1921 in C a s s e l  
mentarischen“ Partei, der KPD. und ihre Beziehungen zu Ruß- I zerschlagene KAPD. sehr bald wieder neu erstehen wird 
land. An Hand von authentischem Material zeigte er, daß der I and wünschte der KPD. glückliche Reise zur SPD. Außer- 
Weg Rußlands der Weg des „Sozialismus“ der Scheidemann. I dem sprach noch Qenosse Schm Als letzter sprach der Ge- 
Noske und Ebert is t  den heute Bucharin und Statin in Rußland | schäftsführer des RFB., Bezirk CasseL Als wissender*

gekehr t  Es sei voHkommen gleich, welche Person hier hi 
Betracht käme, ob sie Kate oder Liebknecht <!) heiße, hier 
müsse sie gerettet werden.

Der ungeheure Ekel der Komödie machte es notwendig.

Boden des Räteprinzips stehenden Organisationen, die Allge
meine Arbeiter-Union und KAP„ zu stützen nnd zu stärken.

Beim zweiten Punkt der Tagesordnung meldeten sich 
2 Redner der KPÜ„ Der erste. Arno, bestritt die Frage der

marxistisch geschulter Mensch (mit dem an Stelle des Partei
sekretärs der KPD. eine sachliche Auseinandersetzung wohl 
möglich gewesen wäre), versuchte er die Ausführungen des 
„KAZ.“Lesers, Gen. demagogisch zu entkräften, indem er 
das im Sperrdruck stehende Zitat Lenins (Leninbroschüre), a b  
nicht von Leula geschrieben bezeichne te. was ihm aber nicht

geben. , ,
• Die Sprecher der Opposition lehnten darauf wiederum 

legBdie Revidierung ati. Oohr stellt die ganz konkrete Frage! 
Wird Kate der Justiz éasgeBefert? Und nach ganz gewiseen- 
hafter Prüfung muß er diese Frage mit Neh» beantworten. Er 
belegt seine Ausführungen mit Beweisen. Mit ganz gerissenen 
Demagogenstücken operiert wiederum Kate, von einem Extrem 
ins andere fettend, unbewußt das zugebend, was er vor 
kurzem bestritten, anderes bestreitet, was er bereits «»ge
geben. z. B. Angebot seines Mandats an die Gen. Malle. 
Hannover. Er ersucht eine Erklärung von Oohr zu verfangen, 
ob er auch dann sich nicht revidieren würde, wenn bewiesen 
würde, daß eine Verfolgung in Frage kommt Doch Oohr 
läßt sich nicht auf diese Kniffe ein. Als ein Oenosse der Eto- 
heitsorganisation ihm unterscUeben w * . daß er nur von Kate 
letzt das verfange, weil die Mitglieder seine Mandatsnieder- 
Jegung verfangt hätten, antwortet Golv durch Zwischenruf: 
Das fat so Eare Methode. (Be Methode P ltenpfert dar Ist fa

weisen eine „Stabilisierung“  des kapitalistischen Systems her 
vorzuzaubern. Er verwickelte sich dabei speziell bei der Er-» 
werbslosenfrage In dauernde Widersprüche. Er schimpfte weid
lich auf die KAP. und beschwerte sich bei dem Referenten, daß 
er den Kongreß der „Merkwürdigen“ als SpleßbürgerkongreB 
tituliert hatte.

Als zweiter Redner trat ein gewisser Jenoschke in Erschei
nung. Er war die typische, kleinbürgerliche Gewerkschafts
figur. Angeblich früheres Mitglied der Allgemeinen Arbeiter- 
Union. (Was ia zum größten Teil alle KPD.-Redner sind, trotz-

1m Schlußwort versuchte der Referent W. zn verbessern, 
was e r  in seinem Referat unklar und mangelhaft vorbrachte.

Die erzrevolutionären „Syndikalisten** glänzten, wie in 
ieder öffentlichen Versammlung, als Mauerblümchen, als die 
altbekannten Duckmäuser, die mit besonders gespanntem 
„Trommelfell“ zuhörten, ob nicht etwa von einer Seite „Mist“  
verzapft wird. Diese drolligen Kerle wagten es nicht trotzdem 
der Partei„tünnes“ der KPD. sie „scharf“ angriff. aus ihrer 
Lethargie herauszugehen, um ihm auf das Pell zu klopfen. Echt 
aristokratisch gaben sie sich mit dem Gedanken zufrieden:

dem sie die Union noch nicht mal gerochen, viel weniger in I Was ein Esel spricht, das acht ich nicht“ Ihre Angst ihr 
ihr gearbeitet haben.) Von seiner langen Rede kurzer Sinn ist I Lampenfieber, nicht reden zu können, ist jedesmal da zq Hause, 
ein Satz bezeichnend, und das ist der: die Hyänen d e s |wo es nicht angebracht is t  Stundenlang „schnattern“ At—
Schlachtfeldes (damit meinte er die KAP.-Genossen in Weißen
see) sollen nicht denken, daß in Weißensee wegen der Oppo
sition etwas zu machen sei.“ — — _

Nach diesem Redner wurde von einem Hinze ein Zettel zur 
Wortmeldung heraufgereicht Der Versammlungsleiter nahm 
an, daß es sich hierbei um einen ehrlichen Diskussionsredner 
handelte. Dieser Bursche förderte die Versammlung au t die 
„Wüstenprediger unter sich zu lassen“. Unter Oebrüll und 
Tumult verließen dann die Ekkitreuen „Hyänen des Schlacht-

_ ______ _ dem Schlußwort des Referenten standza-
ht welchem dieser die Feigheit dieser „Revolutionäre* 

kennzeichnete.

Pfempfert siebt sich letzt veranlaßt, einzulenken, er bean
tragt Weiteiberatung der Richtlinien. Oohr verlangt eine end
gültige Klärung. Es erfolgt Abstimmung, gegen 6 Stimmen . - ^ ______Fnlrilara hracfcfa» riehtwird der Antrag Pfempferts angenommen. Ein eingetet^ner I Jeldes- den SaaL Die geschlagenen FaW taaa hraefcten Bient
Antrag, die Strafverhältnisse im FaBe Katz einer Unter-Iaw l dea mut aai. 
suchungskommission von Berliner Genossen zu übertragen und 
solange die Angelegenheit ruhen zu fassen, wird unter Protest 
voo 6 Stimmen angenommen. Damit w ar die KP.-Opposition 
das Rßckgrat gebrochen, die Komödie hatte i r e n  Höchstpunkt 
erreicht! Gohr «ab die Eridärant ab. daß unbeschadet dieser 
Entscheidung die Hannoverschen Stadtverordneten ihre Man
date sofort nieder legen. Revolutionäre Proletarier sind In ihrer 
Otäubigkeit der Niederträchtigkeit zum Opfer gefallen. Die 
Weiterberatung der Richtlinien voHzog sich dann h» ruhiger 
Debatte. Noch einmal erhebt sich der Pompanx. Merges. der 
sich nicht schämte einen Liebknecht mit einem Kate in eine 
Parallele zu stellen. Er wird durch Pfempfert diktatorisch 
a a i  Präsidenten der ernten öffentlichen .Tagung des Spartakus
bundes bestimmt ausgerechnet er. der olle Spartakist!

B oe lede Komödie brauoht ihren dummen August die 
Komödie von Göttingen hat den ihrigen gefunden. Die General
probe hat geklappt nunmehr kann das Schauspiel für die 
Oeffendiohkeit beginnen. Sonntag! Lorbeerhain, rote Drapie- 
rung. Non muß sich alles. aHes finden. Der bürgerliche Presse- 
schmok. die TU . die bürgerliche Presse. JRote Fahne** und 
jMAZ.** fassen sich vertreten. Das vom Shinne wildge
peitschte Meer des vergangenen Tages hat sich geglättet. Ein
geleitet werden die Feierttcfafceiten durch den Kahn, dieses 
schon von der W O . bekannte politische Wrack (den keiner 
von den anwesenden Proletariern ernst nhnmt). der sich in 
seiner schleimigen Begrößungsaasprache folgenden Witz er
taubte: Als ein Symptom müssen wir es betradtten. daß die 
Taufe des ersten Spartakus sich In einer Stätte der Wlsaen-

diese
syndikalistischen Gäse. am Arbeitsamt Cassels vom Syndika
lismus, und mit prüfender Miene mustern sie jeden, der nach 
ihrer Meinung „Bockmist“ in einer Versammlung gemacht h a t  
Reden ist Silber und Schweigen ist Gold. Mit dieser Parole 
legen sie sich schlafen, stehen sie auf und sehen der Zukunft 
entgegen, im festen Glauben, damit ihre Organisation zu stär
ken. Die Feigheit sitzt bei ihnen in allen Poren. — Cassel Ist 
ein großes Dorf, schwer zu bearbeitende Klassengenossen, aber 
grundehrlich und in diesem Bewußt sein gehen wir an die 
Arbeit

W echsefcalges degrad iertest Er
Leben erstandenen Spartakus. Es folgte die Verlesung emer 
M e  von Begrüßungsschreiben. W eyer vom « V . Scüage- 
w erth von der Korschgruppe und noch andere senden ihre 
brüderlichen Grüße. Die Prätendenten der H atth eU und | 
Schwäche, des waschechten Opportunismus und des Streber
tums, a k  Paten, fürw ahr ein böses Om en., Alsdann Mett Katz 
ein R eferat über die w irtschafti. u. politische Lage, sow ^edw  
SteHour zn K rtfand. Sein Referat sah so ans wie seine Mittel-1 
krasM ätter. amn m erkte Uan deutlich an. daß ihm das 

- der KPD.-Zentrale fehlte und er >
___ ____mußte, ns w ar dementsprechend K<
einer m arxistischen Analyse der^Krise de* Kapita- 

d ie Diskussion <*ber sein Referat ergab nichts
____________ na sprach Pfem pfert über das P rogramm und
den orcanfaatorisdben Aufbau. E r sagte nichts über das Pro-1

~------ ------------- ------------------ro— -

vertritt in Deutschland a ls  einzige 
kom m unistische Monatsschrift den 
revolutionären Marxismus. Er wird 

von A rbeitern’ geschrieben und dient 
nicht Führerinteressen, sondern n u r dem  
proletarischen Befreiungskampf. Die Spalten 
der Monatsschrift stehen jedem  zur Mitarbeit 
offen, der fOr den  K om m unism us wirken 
oder sich m it seinen Grundsätzen und  seiner 
Taktik auseinandersetzen will. Auf den 
Inhalt des Jah rg an g s 1926 sei durd i die 
folgenden Them en hingew iesen: Der engl. 
Streik /  Genf und  d ie  Arbeiterklasse /  Das 
Wirtschaft*-Programm d er Gewerkschaften 
und des Industriekapitals /  Zollfragen und 
dfe Arbeiterklasse /  Paneuropa /  Amerika u . 
das sterbende Europa /  Der Ursprung der 
K .P.D . /  Das Agrarproblem /  Die Krise in 
der bolschewistischen Partei R ußlands/ Silvio 
Gesell und  die proletarische Revolution.

Zu beziehen durch alle Funktionäre der KJLP.D. und der 
AUgem. Arbeiter-Union oder durch die Budihandlung 
für Arbelteriiteratur, Berlin SO. 36, Lausitzer Platz 13.

R a v o l u t l o n B r a  A r b e i t e r  l e s e n  d e n

„PROLETARIER'

a t t l  f f o l  l « B f B 0 « V B

Wirtschaftsbezirkskonferenz Rheinland-Westfale«.
Am Sonntag, den 12. Dezember 1926. vorm. 9 ühr, findet fa> 

Düsseldorf eine Bezirkskonferenz der KAPD. s ta t t  Sämtliche 
Ortsgruppen müssen Delegierte schicken. Lokal ist im Rund
schreiben bekanntgegeben. ^  lt„  .

T a g e s o r d n u n g :  L Wirtschaftliche nnd politische
Lage and unsere Aufgaben. — 2. Die Krise der KPD. — 3. Er
werbslosenfrage. — 4. Organisatorisches. — a) Geschäftsbe
richt und Kassenbericht der Bezirksleitung. — b)Berichte der 
Ortsgruppen. — c) Verbindung. — d) Presse. — e) Agitation.— 
5. Verschiedenes.

Antrag da
Die Ortsgruppe Elberfeld -  Ronsdorf beantragt den Be- 

. schhiB der vorletzten Bezirkskonferenz: pro arbeitendes 
gtted and Monat eine Maik Extrabeitrag. daMngefcend afazn- 

I ändern. daB 50 Pig. an  die Bezirksleitung und 50 Pfg. an  dfe 
1 Ortscrucmen . b « « « «

Am S o n n a b e n d ,  den 4. Dezember, abends 7,30 Uhr, hn 
I „Volkspark“, Burgstraße: Oeffentflfchar Dfakasskmsabead. —
IThema: „Revolutionärer Pariameatarismas oder revolutionärer 
1 Klassenkampf. Gewerkschaften oder Union?“  Alle oppositip- 
I nellen KPD.- nnd RFR-MltgBeder sind hierzu eingeladen.

Am S o n nabendI'derTT"D ezem ber, abends 7,30 Uhr. hn 
Lokal „Sächsische Krone*4. Dresdener-, Ecke Lessingstraße: 
Oeffentlchar Dfakasaloasabead. Thema: „Fachgewerkschaftea 
oder Allgemeine Arbeiter-Union?- Sympathisierende «£>d w * -

Ortsgrappe Leipzig.
Jeden D o n n e r s t a g ,  abends 7,30 Uhr, 
riensabemta im „Schlofi Lindenfels“. Karl Helnestr.___________________   Refe

rate und freie Aussprache über die brennendsten Fragen des 
Klassenkampfes.______________ *_____________ ■____________

nd fär 
Q ldrnckt la der Dachdrapfcem  Wfflty faadonet

0.17 . 7f.

Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-BnuidenburgOrgan der Kommunistischen
Zn beziehen durch dfe Bezlrksoreaniaatfenen der Partei, 
darah die Post oder durch dte JhjckhanA aig fto 
A rbeiterliteratur“  Berlin SO. 36. Laaaiteer Plate 13.

Dezember 1926
A la ZaMaagea aal Postscheckkonto: BerBa NW.7. Nr. 82842. 
Bnckhnadl L  Aibeiter-Literatnr Berlin S a  36. Lausttzer PL 13.

Bezugspreis: Bel Bezug anter Streifband durch (Da Post 
monatlich-1.30 Mk_ zaWbar Ms 10. feden Monate ha 

voraus. Erscheint wöchentlich zweimal. :

Zwlsdicn zwei

den Gewerkschaften möglich, unter günstigen Bedingungen 
gegenüber dem einzelnen Unternehmer Erfolge zu erzielen. 
Heute ist der gewerkschaftliche Berufskampf gegenüber dem 
vertrusteten Kapital illusorisch.

Die Ueberwindung und Vernichtung der jahrzehntelangen 
gewerkschaftlichen und parlamentarischen Tradition ist die 
Voraussetzung für die revolutionäre Wiedergeburt der Arbei
terbewegung. Dbch der „Kongreß der Werktätigen“ stärkt 
die reformistischen Illusionnen innerhalb der Arbeiterschaft. 
Er soll, wie das Manifest des revolutionären Ausschusses kund
tu t Forderungen für Arbeitszeitverkürzung. Lohnerhöhung — 
auch durch „Verhinderung jeder Preissteigerung für Lebens-

Wirtschaftskrisen, verstärkte Kapitelkonzentration, und ver
schärften Konkurrenzkampf. Konjunkturmöglichkeiten .sind 
deshalb gering und nur durch Ueberflügelung eines Gegners 
möglich, z. B. im englischen Bergarbeiterstreik. Aber selbst 
bei der vorübergehenden günstigen Konjunktur im deutschen 
Bergbau versagte der „gewerkschaftliche Kampf“ vollkom
men. Bei geleerten Haldenbeständen, riesigen Preisaufschlä
gen. geringer Arbeitereinstellung, intensivster Arbeitshetze mit 
großen Krankheits- und Unglücksziffern — 4 Prozent Lohn
erhöhung. die nicht im geringsten die vergrößerte Arbeits
leistung ausgleicht und doch bei Zurückgehen der Konjunktur 
mindestens im selben Maße illusorisch wird. Früher war es



- - - — -

schaften besctfeusizen w»rd. — D a s w tf  
hindern weiter zu «dreien, »der ADGB. 
decken die KPO.-8omen über dié Proleten.

dejjADGB. wird « t i  wa« j-

demokratische Mitgliedschaft von einem Zentralkomitee eto-
cedriHt werden könnte. Andererseits bedingt der die Organi
sation schaffende Prozeß des Kampfes ein beständiges Fluk
tuieren der Einflußsphäre der Sozialdemokratie.

Daraus ergibt sich schon, daß die sozialdemokratische 
Zentralisation nicht aoi blindem Gehorsam, auf der mecha
nischen L'nterordnune der Parteikämoler Ihrer Zentralgewalt 
basieren kann, und daß andererseits zwischen dem bereits in 
feste Parteikadres organisierten Kern des klassenbewuBten 
Proletariats und den vom Klassenkampf bereits ergriffenen, 
im Prozeß der Klassenaufklärung befindlichen umliegender 
Schicht nie eine absolute Scheidewand aufgerichtet werden 
kann. Die Aufrichtung der Zentralorganisation in der Sozial
demokratie aüf diesen zwei Grundsätzen — auf der blinden 
Unterordnung aller Parteiorganisationen mit ihrer Tätigkeit 
bis ins kleinste Detail unter eine Zeotralgewalt d e  allein für 
alle denkt schafft and entscheidet, sowie auf der schroffen 
Abgrenzung des organisierten Kems der Partei von dem ihn 
umgebenden revolutionären Milieu, wie sie von Lenin ver
fochten wird, erscheint uns deshalb als eine mechanische 
Ucbertragung der Organisationsprinzipien der blanquistischen 
Bewegung von Verschwöre rzirkeln auf die sozialdemokratische 
Bewegung der Arbeitermassen. Und Lenin hat seinen Stand
punkt vielleicht scharfsinniger gekennzeichnet, als es irgend 
einer seiner Opponenten tun könnte, indem er seinen .revolu
tionären Sozialdemokraten- als den „mit der Organisation der 
klassenbewußten Arbeiter verbundenen Jakobiner“ definierte. 
Tatsächlich aber ist die Sozialdemokratie nicht mit der Orga
nisation der Arbeiterklasse verbanden. Sondern sie »st die 
eigene Bewegung der Arbeiterklasse. Der sozialdemokratische 
Zentralismus muß also von_ wesentlich anderer B e s c h a f f e n h e i t  
sein als der blanquistische. Er kann nichts anderes als die 
gebieterische Zusammenfassung des Willens der aufgeklärten 
und kämpfenden Vorhut der Arbeiterschaft ihren einzelnen 
Gmppen und Individuen gegenüber sein, es ist dies sozusagen 
ein „SeibstzentraHsams- der führenden Schicht des Proleta
riats. ihre Majoritätsherrschaft innerhalb Ihrer eigene« Partei- 
Organisation.

Schon aus der Untersuchung dieses eigentlichen Inhalts 
i des sozialdemokratischen Zentralismus wird klar, daß iür 
i einen solchen heützutä“» in Rufiland die erforderlichen Bedin- 
i gungen noch nicht in vollem Maße gegeben sein können. Es 
. sind dies nämlich: das Vorhandensein einer beträchtlichen

■*

ra u s

Heß hatte sich inzwischen von dem Misthaufen, wieder 
nuf&erichtet und w ar trotz seiner Verwundung nach der Mitte 
dos Holes gelangt. Er trug seinen ©rowtdnr letzt deutlich 
jstablbar in der Hand und ich beéürcbtete. daß .er uns trotz 
aÜftner Verwendung nieéerknatteh würde. Um ihrti ätvor. zii 
hommen. legte Willy Günther.^en ich angeschnauzt hatte, er 
solle doch endlich auch seine Salve abgeben, auf ihn an: 
Günthers Schuß ging fehl. Während Günther geschossen hatte, 
hatte ich meinen Karabiner von der Schulter gelockert und 
w othe nunroehj Heß durch einen Schuß in die Seite kampf
unfähig machen. In dem Augenblick, in dem ich mein Gewehr 
erhob, kam Frau Heß aus dem Hause gestürzt und zwar 
rückwärts von mir und zerrte mich am linken Arm und rief : 
„Was hat denn mein Mann eigentlich getan, laßt mir meinen 
Mann zufrieden!“ Ich riß mich von Frau Heß los und stieß 
sie in hoher Erregung zurück, schlug die Tür zu. so daß ich 
draußen und Frau Heß drinnen im Hause war. Heß lag auf 
d er Erde und wand sich. Er hob den Kopf, streckte auch einen 
Arm vor und schrie, wir sollten ihn zufrieden lassen. Ich war 
jedoch so w’ahnsmnig erregt und durch die Vorkommnisse 
der letzten Tage und die schändlichen Mißhandlungen, die iah 
erlitten hatte.,nicht mehr Herr meiner selbst und knallte noch 
einmal in sinnloser Wut auf Heß. woraufhin Heß verschied. 
Andere Schüsse auf den Heß sind hinterdrein nicht mehr ab
gegeben worden, auch nicht von Günther.

Ich bemerke noch. daß. als einige Stunden später Holz 
in Wett in vor dem Rathaus einen Appell abhielt und energisch 
zur Meldung desjenigen aufforderte, der den Heß erschossen 
habe, ich einen Augenblick von der Truppe abwesend war. 
•weil ich mir ein Paar neue Schuhe gemeinsam mit dem Kom
pagnieführer Thiemann holte. Als ich zurück kam. war es zu 
sp ä t mich bei Hölz zu melden, da inzwischen der Gegner 
anrückte und wir den Ort verlassen mußten.“

Dieser Brief ist auch rein formell ein Schlag gegen diese 
„unfehlbare“ Justiz. Aber davon ganz abgesehen, isr er nur 
ein Beispiel für die willkürliche Konstruktion der Klassenjustiz, 
•wenn sie revolutionäre Arbeiter erst in ihren Krallen hat. In 
den meisten Fällen sind die verurteilten Revoluuonäre in der 
ZwatKslage. Verrat an den eigenen K3 assengenossen zu üben, 
oder ihr „Alibi“ ist eben nicht lückenlos. Das übrige wird 
dann von Spitzeln „bewiesen». Max Holz konnte der Schuß 
nicht nachgewiesen werden, aber er konnte auch nicht 
sprechen. Die Folge war das „gerechte“ Urteil. Ein anderer 
-wird nun die Zuchthauszelle an seiner Stelle betreten. — m e 
anderen, die ebenso ..schuldig“ sind wie Hölz. und ebenso 
.schuldig“ wie dessen Ablöser -  denn das Proletariat wird 

niemals die Schuld“ anerkennen, kampflos im Interesse des 
Kapitalismus zu krepieren -  bleiben hinter den 
_  wenn das Proletariat länger diese mittelalterliche Willkür
duldet.

Die »aOWMlisieraM
«er .Plnnlsmns* «er .Bote»

Dadurch, daß die Moskauer das kapitalistische

darstellt. Der Kern dieses hanebüchenen Blödsinns ist T o * ™ r  
' ln der Sowjetunion ist die Rationafcnerung wirkheh

Fabrik die dort ihren Betrieb aufnimmt j e d e r  mwe
sJtach i. der dort niedengebracht w m t
b esserten  Produktionsm ethoden J L  ZÄtrte.

Revolution ein I>rote4* f r cî r ^T p ^k ta tu r des Proletariats, in der Soarictinnon. hn l^atd  d e r W ^ ^ ^  dem Wahle
des sozialistischen Au - „ erhöht sich zusammen

t e i & z & i s r s i s s i x  aar
von der „Allgemeinheit“ die Ver-

logenheit dieser Renegaten, die in den Arbwtolasen, den i 
Kulacken, den Bourgeois und Proleten kerne Mtasenf 
sehen dürfen, sondern nur noch A l ^ e ^  . Zu dieser 
„Allgemeinheit“ . sagte Trotzkl auf der 15. Parteikonferenz 
<lmprekörr Nr. 14Ö folgetldes: ' : J A

In den Thesen Rykows heißt es. daß wir uns dem 
Vockriegsniveau nähern. Nun. audi das ist raaht M M l  

•* gesagt Ist denn die Bevölkerung gleich groß wie ta jte r  
Vorkriegszeit? Nein, sie ist heute größer. Und « ^ d u rc h 
schnittliche Verbrauch von Industnewaren pro Person ist 
bedeutend niedriger als im Jahre 1913. Nach einer Be-1
reohnung des Obersten Volkswirtsohaftsrats werden jrfr 
in dieser Hinsicht das V o rk rie g sz e it « n t  t a  
erreichen. Und ifcrigens.^was^ fet das^Nivemi 
Das ist das Ntvean des Elends, der
Barbarei. Wenn wir von einer sozialistischen W irtsclaft 
sprechen, so bedeutet das: kein G e ^ s a ^ z w n s c te n  Stod 
und Land, allgemeine Zufriedenheit. Wohlstand. Kultur. 
Das verstehen wir unter -wirklichem Aufstieg der sozia
listischen Wirtschaft. Und davon sind w iraod» entsetzlwh 
weit entfernt. Wir habe« verwahrloste KJncter^wfr haben 
Arbeitslose, das Dorf scheidet jährlich d*^ •WnJ ^ r"ï*Je 
flüssige Arbeitskräfte ans sich aus.
halbe Millionen Menschen in die Stadt, und die Industrie 

-  wird nicht mehr als hunderttausend ln einem Jahr ht sich 
aufnehmen.“
Für jeden denkenden Arbeiter ist nach den ^ V e r 

sprochenen Tatsachen Trotzkys der ..Kommunismus « t a g g , 
erkannt. Wir haben auch nicht die ^ i ^ t u n s i n d e n ^ t r e i t  
einzumisohen. ob man den Zustand der Barbarei als Konmiu- 
nismus bezeichnen kann. Wir stellen nur ^ ^ ^ b t t t s t e e n .  | 
die die Industrie nicht aufnehmen kann, verkommen im Jnter 
esse der JUlgemeurheit“. Die verwahrlosten Kn^er können 
nicht gerettet werden von w^ en ^  . ^ I g e n ^ h e i t .  Den 
Mehrwert der Produktion eignet sich d e r S taat an. und der 
Staat produziert das. was die zahlungsfähige „Allgemeinheit 
gebraucht. Diese schöne ..Allgemetnheif\die *n den sonakn 
Abgrund Geschleuderten auf der einen Sette. — und Ae be
sitzende Klasse auf der anderen Sene « tn a d h  Marx d ^  
Resultat des Widerspruches zwischen 
duktion und privater Aneignung des
..Rote Fahne“ die elementarsten Tatsachen und Begrrffe auf 
den Kopf stellen muß. um eine konterrevohiUonare Pohtik zu 
rechtfertigen, so kommt sie woW der ArAordemne Stalins 
nach der auf der 15. Parteikonferenz ausnef: ..Fort mit den 
alten Formeln." Aber dieser „Marxismus“ muß an seiner 
eigenen Lügenhaftigkeit verfaulen.

X S ü b ïï*  Ä ü n f l i s * *  (auf « « » * * “  P*rt*tta*en. «. der 

" “ u E S S  5 Ä  Ä « ,  mit de, PoUHsdjn

5?Um so  ub*r” sch*J?Vorbedingungen zur Durchführung 
Lenins. Bersl zentralisierten Arbeiterpartei in Ruß
einer großen « n d ä ^ e rs t  verrät wiederum eine
Und b e r e i t s j o r t a n d e n ^ s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n
viel zu mechanische Auffassung ausruft daß schon jetzt

-  russischen Sozialdemokra 145). wenn er die er-
Organisation und Disziphn no ,.‘<1«  Proletariat rühmt.

mache (S. 147). Ule -u ts w * “  Fabrik, sondern auch
Proletariat keineswegs MoBdurc* < « e F ^  Bürokratismus,
S ü ?  dle z e n t r a l e n
Ï S e r t c h S ' s U S l  d S w S i t  Doch b* e« M b d «aSf&sr—^  ä e  WBen- ood G abakedosteW t * • #

h  d k  I k .  durch d«. kapUrflstbOeu » s  der
nfin — nrit der hlofien Uebertragnng pesfSLd dJTBoniTeoisietadte e taesso rt^d ^ ao k ™ ti^ ie* ^ e^a l-

|S ^ £ u ^ ^ ^ ^ r d ^ P r o l e t a r t e r  erst dtoses sklavischen PiM toBng^stes der
für (8e «c«c D te lp» . -  dte frW«»11«
Sozialdemokratie erzogen werden. iscmuo

45 Jahre ZBdttfcans ln ficr Wodien
ln der letzten Zeit ist zu verzeichnen, daß sich die ^JJ-1 

zesse wegen U ndesverrats in der deutschen Republik auffal-|

le"sok wurde vor einigen Tagen vor dem K a m m  e r  g e r i é h t  I 
gegen den Konditor Otto Teitel wegen angeblichen Verrats
militärischer Geheimnisse verhandelt dReV '^pi versudU h ab ï dadurch begangen worden sem soll, daß Teitel versuchtJiai . 
von einem Matrosen der Küstenwehrabteilung Swinemünde 
Nachrichten über Position und Kaliber von Geschützen o.u 
Munition zu erhalten. Es verhängte gegen ihn eine Strafe von 
einem Jahre 2 Monaten Gefängnis wegen Landesverrats. >,on 
denen 4 Monate auf die Untersuchungshaft angerechnet wur- 
den Der Staatsanwah hatte drei Jahre Zuchthaus beantragt. 
Von der Verteidigung wurde geltend gemacht, daß der hjIJo- 
sejueH veranlagte Angeklagte bei dem Matrosen nur An-

k' t Ä  S f a t e S h U r t e f c  in den to t e n  Wochen

erWlR c ic 0h Sdr c  r i e h t :  Arbeiter Mees —
suchte Spionage zugunsten Belgiens, zwei Jahre Zuchth .

Kaufmann Sobecki aus B e r ,£  Tiet- 
bauunternebmer T.nter aus Qleiwitz und Waida aus Beuthen.

SPi0Rac ? c h s t e r l T i i J • hr' Ä ? ^ c h l a f k e  aus Kattowi«*.
versuchter Verrat militärischer (rch e^ m s^  vier Jahre Zu

baÛ e T c hhSs c ^ ^ Ä a l e n ^ S «  aus Bochum 
und Lösken aus Duisburg, früher Infanterie-Regi^nt Q i

naKe S Ä  m Ä  M  Ste
E hrverlust und PoHzelaufslcht. M ü n c h e n *  Kauf-n h P , c | i >c  L a n d e s g e r i c h t ,  w i u n c n e n .  w “

und zehn h t K a s s e l :  Geschäftsreisender
Ferdinand ‘/o Js ty  -  “  Landesverrat
v'e r Ä e n a t  B “ s d e n  F.eiscberwselle 
MObl f o r t ^ t z t e r  Verrat miUtärischer Geheimnisse, acht 
Jahre Zuchthaus. Pohzeiaufsicht. R . Privatdetektiv

s S S  l a S * *  »*
a0tSS c h  ö f f e n R c r i c h t  D u i s b u r g :
nage, vier Monate Gefängnis: ein anderer Angeklagter wegen 
Spionage zwei Monate Gefängnis.

” leiUMrlcHcriisspernnf ln I l l r lN « "
Gera ^  November. (WTB.) Heute n a c l^ ta g Ja g te n  die 

Unternehmer der säahsisch-thüringischen Tex^ ^ u^ L d!" 
a S S T S i  dem von den Arbeitern angenommen«i S ^ e ^  
spruch der Berliner SchbcWerkammen der e i n e s j d g g w g j g  
Lohnerhöhung vorsah. Stellung zu nehmen t t c  Untem äm er 
leimten den Schiedsspruch ab. Die Folge auSge-
der Streik weitergeht ab morgen 26 000 Textilarbeiter ansie-
sperrt werden.

« c o l c l a v i s c b c s  8 t o H * b t » o h

»_« 7eche De Wendel“ bei Hamm i- Westf. ereignete I
sich eine schwere S c h l a g w e t t e r e x p l 0 ^ n _  S e c^ B ere teu te
wurden getötet, zwei wurden schwer und zehn leicht vertetzt^

In MussoBnien wurden nach zuver'äss] ^  ^ O ^ t i s ^  der Einführung der neuen Terrorgesetze über 5000 pohm «e 
Gegner des Faschismus zu fünf und mehr Jahren Deportation
verurteilt. . .

p. m unifiri im 7ndithans Lüneburg wurde unterdrückt.
20 Octangene überfielen e i^ n  ‘»erw artbrn teter U < ^  
Quälereien der Gefangenen, die zu dieser Re\olte hihrten, 
Iterrscht tiefes Schweigen. . .

I nhnkon flikte In Beiden. Der Zentral verband der w lfl- 
sehen lndnstrieHen veröffentlicht
der Löhne zu verweigern. Man sieht L<^nk«rfhkte: vorauf 
Auch haben die m Brüssel versammelten Beamten und Anff»- 
stellten eine Erhöhung ihrer Gehälter gefordert.

Der polnische Senat hat gegen die Stimmen der 
die Ratifizierung des polnisch-rumänischen Vertrages be
schlossen. * - . . .

Dpi jp ,  MhjiiirrnHi^ f c ^ m wiliI hn sächsischen Landtag 
stimmte die KpD. für den sozialdemokratischen Msnisterpräsi-

denten FJeißner. uml b e w ^ d a im t yonnwwm. daß 
derungen“. deren ..Durchführung“ Beengung sem sonte. em
Köder für'die sind, die nicht alle werden. ______ .
. . ,  Drei Bergleute wurden gestern t o  O r o n c - S d i^
Sudthagen durch berab stürzendes Ges t e j a v « I ^ p t t ^ Z ^

i sind lebenagtßhrhch verletzt, der Dritte erlitt einen Armbruch.
n u  fr.^im o, Regierung fet offiziell zurückgetreten. *n 

e ta n rn ^ n d S e S a m m  an die fünf « ih rer der Nordarmec wtrd 
als Grund für den Rücktritt Mangel an OeldmHteln a n g e g ^ e ^  

Die Hamburger Hafenarbeiter haben eine ^ d e n m g  
von »  «steMC Das ^
men ist zum 30. Dezember gekündigt. Wenn die Haieiiaroei“
ter trotz der le tz t»  Erfahmm: S S T S S Ä f t Ä
„Kampf“ überlassen, werden diese £ ? £ £ £
zu einer friedlichen Aushungerung der Hafenarbeiter weroen

I wird.
Das M. d. R. Schütz ist wegen 

mit den „Agenten Ghamberlains aus 
worden. — Fortsetzung folgt!

Zur rrade «er ..relcn“ ferDflnde
L

Der d e u t s c h e  1 n d u s t r i e - V e  r b a n d “ — der be
deutendste der „roten“ Verbäntte -  veranstahete j g g ^  «n 
B e r l i n  mehrere öffenftHohe Versaim ^ ï^ e ^ n a o h d e m  er 
jahrelang nach Art der A m s te rd a n w ^ w e rk s ^ te n  nur a 

I die unzulängliche Tätigkeit in B e ^ e b s v ^ r s ^ i ^ i  M^i 
beschränkte. Dieses erste öffenthehe Auftretffl f a « e r
Zeit muß dem DIV. jedoch nicht gerade gut bekommen sein, 
denn seine Leitung versiohert in Nr. 45
weniger öffentliche Versammlungen zu ^«JSSSJSd»^ Und 
wiederum Verschwinden in den politischen 
warum dies? Nun. weil sich die W eyer Rmhl e t^  durchw « 
ein glänzendes Fiasko holten, denn d ieB erto e rM i^U ed «  d «  
K_\P und AAU. hatten die seltene Gelegenheit b en u ttt um 
die Pohtik des DIV. endlich mal vor dem Forum der *<*<**• 
rächen Oeffentbchkeit unter die rev o k itio n äreL u p e» in eh -
™ O e n  Führern des DIV. ist eine solche f l J e S d l J J  
ständlichkeit (nämlich das Auftreten VP"R
A rbeiterorganisationen) so unfaßbar, daß g e  In i l n e r P r e s s e  
(Nr 46) folgendes Klagelied anstimmen: J iu r  die K ™ - « e  

Paus'eigener Kraft und mit eigenen Mitteln k m e 
Versammlungen veranstaltet, benutzt
Gelegenheit, in Veranstaltungen anderer J ^ ^ t i o n ä r e r  O r ^  
nisationen ihre TaVglichte leuchten zu tosswi. - •  Wir zttteroi 
diesen Satz nur. weil er dte Naivität und ß
Führer des DIV. naturgetreu ^ e rsp ic g e h . Wir könnengewiB 
nichts dafür. -  <können es jedoch begreifen) — wenn die 
Führer des DIV. sich in der Oeff^llchkeit *o w ^ K  wie m ö^
Hch zeigen. Andererseits weiß aber jeder Kernier de rp rm e  
tar s^ien Bewegung, daß die KAP. noch Immer, und hwonders 
E m £ -  t a S ^ J a h r e .  eigene öffenthdhe V e r s a n d e n  
veranstaltet hat; Versammkmgen, m denen allerdings kein

-T3,S ' k «  ^ ü r t Ä Ä S T U - i  Feststellungen

ZUm t)eT r n, I ^ i  t ̂ he^bi dust r ie-V erband'*is t der typtsc ^ te Be- 
weis dafür, daß die organisatoHsche.U w tew g m  
und Moskau nicht ohne weiteres bedeutet, auchi die Nabel
schnur mit der reformistischen
im Gegenteil eine Bewegung trotz dieser fonnatenTrw nung 
ebenfalls ein Träger des b a n k r o t t e ^ w e r k ^ f t i K ^ P ^ a -  
merttarischen Systems sein kann. Deim die l d M ^
Herungen über die Krisenperiode der 2 ^ .
schaft und die daraus reagierende N ^ e n d tf ra i t  dfc« ijvohi 
tionäien Endkampfes der Arbeitersch^t. über ^ J to n t» r e v o -
luMcoäre PaÜtlk der
Organisationen und die ZutxeiberroHe der Modcauer » te r  
nationale, diese Formulierungen müssen 'w®r>̂®s 
zwischen Theorie und Praxis eine Kluft beste**- d.
(Me tägüche Politik nicht der direkte Ausfluß der auf dem 

I Papier stehenden Erkenntnisse ist. Der KJassen v er ra t d  w  
Sozialdemokratie und Oeweriochaften sowie d i c i
feindliche Rolle der KPD„ sie bestehen ja gerade d am . daß 
diese Organisationen den heute zur Tageslosufte 
Kampf um den Sozialismus nur mit Worten, also m  <ter PJjrase 
führen, anstatt ihre gesamte Politik ausschheßhoh auf dieses 
Gebot der Stunde einzustellen. -

Auch die PoKtik des DIV. befindet si(*  " n td e n  e W n -  
tarsten Erfordernissen des m ^ernen P i ^ t a n ^ n  lOassen- 
kampfes ebensowenig in Einklang, wie <fie  ̂Tätigkeit Oer g
weritschaiftKob^rarlamentaTfcchenOigai^tKjnei^ WoW
der DTV. auf seinem ersten Reichskongre« Apn'^ ; . r ^ J ! "  
drück Hch anerkannt, daß die ieteige Krise pnval 
kstischen Wirtschaftssystems |d ch U » d e re s  ^ s r i n e  Todes
krise ist und daher die schneflstmöghche Herbeiführung. d«s 
Endkampfes zwischenKapi^l und
Protokoll Seite 96 und 105). aber die T akt*  des Industrte- 
veibandes steht ün krassesten W i^rsp i ^  c t  ^ e s g .  sgnen 
programmatischen CricläruiKen. Wbt
politischen Methoden, die Sozialdemokratie. Gewerirechaften 
und KPD. so erfolg reich zur Atolenkungdes 
seinen revolutionären Aufgaben anwenden wiH nämkeh öer 
DIV. den als brennend notwendig a n e r ^ n ^  E n Ä a ^ J  
zwischen Arbeiterklasse und Bourgeoisie herbeifuhren 
heißt: in den wichtigen Fragen Parlamentarismus 
| Betriebsräte. Organisatlonsform und auch Rußland nimmt der 
DIV eine Haftung ein. die sich v o n d e r S t^ h m g d e rre lo r-  
mistischen Organisationen
scher Sctattierung nur graduell, aber nioht pntufpK« unter
scheidet Daß der DIV. durch diese Unentschied«Jeit ta d e n  
Grundfragen der proletarischen Revohrtion zu einer ^ h t *  
der Halbheiten und Zweideutigkeiten verdammt ist. beweist ein 
BKck auf sein praktischés Handeln.

Im Protokoll der ersten Reichskonferenz des OTV. «st aul 
Seite 105 in einer angenommenen Resolution die Rede davon, 
daß der notwendige Sturz dej u
ihres Wirtschaftssystems mit allen ^
schleunigen ist. Dooh nicht diese revoluhonäre Erkenntnis tst 
die Sede der Taktik des DIV sondern " * * * *
m ä ß i g k e i t s g r ü n d e “. Wie die reformistischen Bonzen 
in Reden und Schriften den Sozialismus hochl^ nJ a ^ -  u^  
in der Praxis jeden ernsthaften, Kampf der klassenbewußten 
Arbeiter gegen den Kapitalismus mit allen Mitteln sabotieren. 
^  d r S ^ n  aZch die Fahrer des DIV. weiter als revo
lutionäre Phrasen. Die KPD. treib,. parlanlentarisohe 
politlk und schützt die konterrevolutionären O ew ertecM ten 
mit der Parole ..Gewinnung v o n  Massen um l© « n jP rw  
der DIV bedient sich der untauglichen jeforrnistrschen Kampf- 
methoden «aus Gründen ^ r  Zweckmalh^eü ^  tst g « * ^ J  
wie gesprongen, denn der Sinn und Zweck beider pphtischer 
Richtlinien ist der gleiche. Die Leitung des DIV. muß alle
P ^ S S d ï s  proletarischen Befreiungskam pfes vom  S tandpunkt 
der .Zweckm äßigkeit“  au s  betrachten, w eil eben ih re  O rg a 
nisation nicht durch  revo lu tionäre G r u n d ^ t^ ^ o r x l e n i  durch 
Konzessionen an dte verschiedenartto ten  
fassungen zusam m engehalten w ird. Die rad ikalen  Resolubone
des DIV sind nur der rote Mantel, der die eigene politische 
Zerrissenheit verdecken und dem Proletariat cfaen U^erschied 
gegenüber den reformistischen O rganisati^en vortäusdien soll.

Wohin die von Zweckmäßigkeitsgrunden bestunmte Taktik 
des DIV. führt zeigt seine Stellung zum Pa r ia n ^ ta rismus. 
Theoretisch genommen hat der DTV. überhaupt keine klare



Stcitesg zum Parlanüstsrisass. — <er leugnet ac'jeröags. j 
caS es JLberbftipt tr“cn g'bt!) — ïedcs seiner Mittr cdcr karn I 
*n dieser beakbun* nach seiner t a m  *****
Praxis unterstttz* aber d i r f f i ^ t a n g d k  partomentarbebe | 
MusknspoIMk eben „aus Zw eckm äBigkeitsgriu^ 
mit taktische» Kniffen die Q e f a h r S p a t o r o e  a 
Sie muß nämKcb Jm roer darauf
in ihren Reihen noc* v ide Anhänger brfinden die «ne  kon
krete Ablehnung bei derartigen p lü sc h e n  Ere*m ss«i (i  j-  
parlamentarischen Komödien!) nicht verstehen würden Um
keine Mitglieder abzustoßen, hat der “ Y ^ J ï S Ï L i S  f S  
parlamentarischen Massenbetrog des „.Vojksentscherf -fflr 
Pürstenenteignung“ mitgejnacht. ta*eresoant »st 
W e y e r  auf dem Reichskongreß diese HaHunz !
wied er hohen Angriffen verteidigte. Er sagte laut Protokoll

SeilC 17: Wir wissen wohl, daß die Fürstenente»gni«ig gkich- 
M M  t tT S i l  der Eroberung der Macht, d u r g i ^ e  
Arbeiterklasse. Der ganze Enteignmigsrununrf fet O ja tsd t
Wir müssen un«; aber beteiligen, weil wiederum viel r£ "  
bänger unserer Organisation eme strikte Ablehnung nicht 
verstehen würden.“ _  . ,
I>as ist die ..Begründung“ für eine P o ^ .  B i*ich Mäg- 

licb Mit genau denselben Argumenten gehen auch ^ -je v °~ 
lotiönären“ Parlaihentarier der KPD. hausieren, um Dwiuue 
zu fangen Es ist klar, daß eine solche -Taktik“ die vollendete 
politische Hilflosigkeit zur Folge haben muß- Bei V> . 
den Parlamenten <wie jungst in Sachsen) muß sich d ir  MV. 
hinter den Kulissen der politischen Bühne vel st^ cn- J L ^  
nicht wie die AAU. und KAP. den offenen K am pfgtxen die
parlamentarischen Massenbetrüger aidnehmeti.^daj^ ^ e s ^
Genick brechen würde. -Ans Grunde* der
nimmt derW V. keine eindeutigeStellung: z u r ^ r t o a t t r i g »
UtaslonspoHtik -  und hilft
und SPD. dk  Arbeitermaasen Ins G a ra tu treiben.

- (Fortsetzung folgt.)

<U) i r f s c h o f f] 
Steinende Arbcitsleslgkett

Im Reich.
Die Zahl der Ä up tun tersta tzunpem p^C T  b | der Er-

<w e rbslosenfürsorge ist in der ersten Novern^rMHte -m R«ch 
bej den männlichen H^ptunter^ut^ s e m p fa w e m  v^i 
1068000 auf 1077 000 gestiegen. * ? £ £ .
U nterstützungsem pfänger aber von 240000 auf 337000 
eezangen Die Qesamtzahl der Hauptunterstutzangsempßn- 
S T S »  15. KoXSber 1926 beträgt 13H  000 gegaruber 
1308000 am 1. November oder 6000 mehr; die Z i f f e r  derAr 
beitslosen ist demnach entschieden mehr *wtie*M. z 2 d ^ g i |  
gerung beträgt also 0,4 Prozent. Die Zahl der Zuscttags- 1 
empfänger -(unterstützungsberechtigte Angehörige) ,  rst von I 
1 353000 auf 1 387 000 gestiegen.

ln Berlin.
Die Verschlechterung aui dem Beniner Arbeit^narkt hat 

auch in der Berichtswoche angehalten-D ie Z a«Ider be, den
Arbeitsnachweisen eingetragenen Personen hat sfchum  4873 
auf 237 768 Personen erhöht; die Zahl
U n te rs tü tzu n g sem p fän g e r dagegen hut um 3 6 »  auf nunmehr 
159004. Das besagt, daß die Zahl der Ausgesteuerten "JJ™* 
noch bedeutend mehr beträgt a ls d ie  zur / g H
menden. Bemerkenswert ist. daß nicht «wr Qewerbe. 
sonsch wank ungen unterworfen smd. vornefanheb da* » a d «  
dungs- und Baugewerbe. A r b ^ r ä ^ J ^  ^ ^ ^ ^ 111̂  
sondern daß nunmehr auch dk: maßgebenden h^ tn a ^ w » e  
MöUH- und ttokzindustrie. ein Nachlassen ihres 
Skennen lassen Es waren 237 768 Personen bei den Ar
beitsnachweisen des l ^ e s a r ^ i t ^ t e s  öerhn g * e tn * e n . 
gegen 232895 der Vorwoche.- Darunter, befanden sich 150915 
(148 359) männliche und 86853 (84536) weibliche Per^HMai-
Unterstützung bezog«. 104 425 ( 1 «
(53603) weÄlicbe. insgesamt 159004 <1563W>; **eTSonen. 
Außerdem wurden noch 37 369 (36522) Personen durch <be 
Erwerbslosenhßfe der S ta d tg e m e i^ B e rlm  und
8506 (8911) Personen bei Notstandsarbeiten beschäftigt.

tatluis ftftstaot
Englands Ans- tmd Einfuhr «ater den Streikwlrkaaf». I

Die Steuerkraft und die Staatsfinanzen sowohl wie die 
Profite des englischen Kapitals haben einen .auBe” >J ^ 1JjjK 2  
Schlag erhalten. Die vom Board of Trade ver°fientlichte 
lieber sicht über den englischen Außenhandel bis emschhe Blich 
Oktober d. J. spiegelt den verhängnisvollen Einfluß wieder, 
den der Bergarbeiterstreik auf den englischen Außenhandel

gCh DerhAusfuhrwert im Oktober 1926 mit 53 Millionen Pfund 
Sterling Ist zwar um 2 *  MiU. Pfund Sterling größer als im 
September 1926. aber um 14 Mill. Pfund Sterling^ geringer als 
hn Oktober 1925 und «war betrifft gegenüber dem Oktober 
*1925’S ? A u sfa ll a i  Ausfuhrwerten in erster ^ n ie  ndustne- 
erzeugnisse mit einem Weniger wert von über 2 MiB. Pfund 
Sterling Bauwollwaren von über 4 Mill. und Fahrzeuge.^Loko- 
motiven und Schiffe von *  MUl- Rohstoffe und Halbfabrikate 
mit einem W enlïerwert von 4 «  MUL und

Dabei Ist zu berücksichtigen, daß England im Oktober 1926] 
für 7X  MilL Pfund Sterling Kohle hat einführen mussen, wah
rend sonst d k  Einfahr zahlen für Kohle für 
/(.icKibn? keine Rolle spielen. Dagegen sind die Einiuhr werte

nahezu 4** Mill. Pfund Sterling und Gummi um nahezu 1 MULi

S ä t .ï P T a i ï F 0
S  e dem W ert Iür Oktober 1925 um 3 MilL turüc^ebUeben. 

W as insbesondere Aus- tfnd K n ubr voo Kohle betnllt.

“  klm“ oktob'e; ï ï r ^ t S ' T e r  Au^uhtwert 4 MilL Plund 
c . .. i Oktober 1926 die kaum nennenswerte Bagatelle

S S S  S S S ,

14 MHUonen Tons Kohle im W erte von über 28 MilL Pfund 
SteHing eingeführt.

ZusammenschluBbestrebungen im englischen 
T Kohlenbergbau.

ä £  S S t

Iä äj:_ Profite der Zechenmagnaten und die Löhne der dcik  
arbeiter hielten und wiederholt den S tre*  ^ rhu te ten  ^ d

I W eJtm arkt^urüclT^nd “das S Ä S Ü S Ä “ “  -

—  s a s g  gI führten « 7  inttrnationalen Gewerkschaften habe" durch

K ekapital zu dem zweiten Schlage aus, der das S « arn'^ " '* L r

ehfubt iaß  die Bereitwilligkeit der Banken sich weUerhin 
durch dk  Hergabe von Krediten für die ubrigbie.bendtm 
Zechen zu engagieren nur erreicht werden kann, wenn die 
Grubenbesitzer daran gehen, durch Zusammenlegung und Ver
einfachung der Verwaltung die Gestehungskosten herabsetzen . 
und die Wirtschaftlichkeit der Betriebe somit sicher stell« H  
ÏÏÏi interessantes Beispiel für die gegenwärtige Lage in der 
K Ï Ï t f S u s W e  bietet der Fall Hills Plv'-nouth Zechen. Im 
Aueust war die Verwaltung gezwungen, zu schließen^ wen 
^  S t  möglich war 25 000 Pfund Sterling an städtischen 
Steiëïn bereitzustellen' Sk wollte alle beweglichen Teile ver
kaufen. Die Verhandlungen S p ^ r w a ï tu B g  ^ h ^ n  dMin 
dazu, daß die Grubenarbeiter sich bereit erklärten ohne Er 
höhung der Löhne statt bisher knapp sieben, aui ein Jahr acht 
Stunden zu arbeiten und Lord Buckland erwarb zusammen 
mi* Mr w  M I F Weltyn, der die benachbarten C\tarthfa 
^ c h e b e S t z t ^ k  H H ls^ m o u t Zeche zum Preisé von 160000

P f,IDe?t FaH^Hills Plymouth Zechen steht nicht vereinzelt 
da wohl ist e r der typischste. Von g r ö ß e r e r  Bedeutung ist 
die ün Gange befindliche Konzentration des Zechenkapitahi.
Zunächst scheint es als ob die Anthr^ ^ ubTw a^ a^am ated I einem Zusammenschluß gelangen werden. Dre Amalgamatea 
Anthraclte Collieries Ltd.. und die United Anthracite L-allien« I 
L td  die vor kurzem vereinigt wurden, vereinigen den be
deutendsten Teil der Anthracitkohkmndustne. Die Durch
führung des Zusammenschlusses bedeutet schon k tz t den An
thrazittrust. bis auf die Henderson Anthrazit-Gruben, die als 
einzige dem „Anthracite-Trust" noch nicht angeboren, die 
hineinzunehmen aber Verhandlungen angebahnt sind und er- 
folgverheißend scheinen. Außerdem s te in e n  die Zusammen- 
schlußbestrebungen Lord Abercornw-aj-s Fortschritte zu machen, 
der versucht, seinen Grubenzechenbesitz mit ®rkl J 're^ ? "  
ben zusammenzulegen. Dieser Zusammenschluß der wich
tigsten und bedeutendsten Zechen zwingt die schwächere Kon
kurrenz naturnotwendig den größeren kapitalkräftiger^en u 
aünstigeren Zechen in die Arme resp. zu weiterer \  ertrustung. 
Die Zusammenlegung der rentablen und die ^ e
rentablen Zechen kann naturgemäß nur der Grundstock für die 
wirkliche Rationalisierung, d. h der T* ^ m̂ uJJftio^ ^ n 
Produktionssteigerung und Verbilligung der Produktion 

Die Rüstungen der Eisenindustrie.
In der englischen Eisen- u n d  St^ündustrie beschäftig

man sich mit der Frage, wann die
der Arbeit wieder ihr normales Aussehen erhalten wird. Man 
glaubt nicht, daß diese Arbeitsaufnahme im Kohlenbergbau vor 
Ablauf von 4 bis 6 Wochen so allgemein sein wird, daß ge
nügende Kohlenmengen zur Verfugung stehen. Somit ergibt 
sich die Tatsache, daß die kleineren Werke, ‘k e ^ m e n th e b  
auf leichteren Stahl spezialisiert sind, noch vor Ende dieses 
Jahres die Arbeit werden aufnehmen können. D\e Krj£ ? j  
W erke können jedoch vor Beginn des nächsten Jahres nicht 

lan  die Aufnahme der Produktion denken. Mindestens ein 
Monat wird notwendig sein, um bieten zu können, und erst 
dann kann die Stahlproduktion aufgenommen werden. Schwer- J 
Stahlfabrikanten werden eine regelnwßige y eJ ^ rß“n**
Kohle und Koks abwarten. bis sie mit der Arbeit be^nnen.] 
Dazu kommt, daß man hofft, durch eine Zuruckhaltung dit 
Kohlenpreise drücken zu können.

ln England arbeiten gegenwärtig 5 Hochofen, statt 151 vor 
dem Streik ln der nächsten Woche werden John Henry cn- 
drew u. Co.. Ltd.. Toledo-Steel-Works. Sheffield, mit einem 
Siemensofen zu arbeiten beginnen. Es kennzeichnet den eiser
nen Willen des englichsen Kapitals, die den Arbeitern diktier- 

I ten niedrigen Löhne und schlechteren Arbeitsbedingungen so
fort für die Produktionsverbilligung einzusetzen, daß die re -  
deration of British Industries die Mitglieder gewarnt bat. 
Sichtabschlüsse zu tätigen unter Berücksichtigung höherer 
Preise als vor dem Streik. Auf der ändern Seite haben die 
Eisen- und Eisen- und StahHertig-Industrien ihre Kundschaft! 
auf dem Weltmarkt und z. T. in England ebenso verloren als 
die Kohlenindustrie. S k  müssen ebenfalls mit herabgesetzten 
Preisen den Konkurrenzkampf in vk l schärferer Form als vor 

I dem Streik wieder aufnehmen. . -
Die Fölsen ffir das WeHproletariaL

Die deutsche Wirtschaft ist zu einer Scheinkonjunktur 
aufgebläht. Das Kapital, in erster Linie das Zechenkapital 
und die Schwerindustrie, aber auch die Fertrgmdustne hat 
durch den englischen Streik immerhin nennenswerten Absatz 
und Riesenprofite eingebehnst. Arbeiter in nennenswertem 
Maße sind dagegen nicht eingestellt. Das Proletariat hat von 
seinem Dolchstoß in den Rücken der englischen Kohlengräber 
klingenden Erfolg nicht eingebeimst. Die Produktion m 
Deutschland, d. h. d k  personelle Arbeitsleistung, ist bedeutend | 
gesteigert worden während des Streiks. Der Weltmarkt da
gegen hat sich nicht erweitert. Im Gegenteil. Durch die 

I 1 Million Streikender und 1 Miillion weiterer Arbeitsloser 
(außer den fast 2 Millionen ..normalen" Arbeitslosen) in England 
ist die Kaufkraft bedeutend eingeschränkt. In England werden 
aus Bergbau-. Hütten- und Fertigindustrie infolge Stillegung 
und Rationalisierung hunderttausende Arbeiter auf der Strecke 
bleiben. Den übrigen werden die Löhne verkürzt und die | 
Arbeitsbedingungen verschlechtert. Dk englische Industrie | 

I stößt mit verbilligten Preisen und verschärft auf dem Welt- 
I markt vor. Die notwendige Folge ist der Lohnabbau und die 

Verschlechterung der Arbeitsbedingungen für das v\ eit Prole
tariat. in erster L ink für das deutsche. Die Preise auf dem 
Weltmarkt schreibt die amerikanische Industrie mit ihrer 

überlegenen Technik vor. Der Konkurrenzkampf des euro
päischen Kapitals gegeneinander und gegen das amerikanische 

| Kapital spielt sich auf dem Rücken de* europäischen Pro4e-j

ta riIHeabkurzsichtige opportunistische Poütüc der deutschen 
wie internationalen Gewerkschaften um der Augenblickserfolge 
wegen für die Tresore der Aktionäre, bedeutet eme Ver
schlechterung der Lebenslage für das gesamte W eltproletariat. 
Die Hundedemut, genannt GewerkschaftsdiMiptm. hat 
notwendig eine Hungerwelle und verschärfte Aus
beutung zur Folge. D k damit verbundene Steigerung der Ar- 

• beitslosenziffer ist der Damm gegen eine Abwehr resp. ïe-

dereinhofcas der Verb*:e. Wenn das P rd k ta rif trd k s  be- 
crei*cn wird und aus ceir. cngliscüen >treiit die Lehre zies. 
— aber auch nur — daß mit gewerkschaftlichen Mittein 
keine Erfolge mehr zu erzielen sind, auch nicht durch die 
größten Massenstreiks und d^b ek k n h afteste  Ausdauer, daaa 
werden d k  Opfer nicht umsonst gebracht sein.

A u s  d e v  O e i o e g u n a
•dteaUMc VCTMMIM4 «er .m s *K*c k  

Italic-
Eine Versammlung der .Entschiedene Linke“, die die 

ausgeschlossenen Genossen des 17. U nterbeziTks GroB-öerims 
der KPD. am 26. 11. emberiefen. war gut besucht. Die Ver
sammlung nahm ein «rundsätzhohes Referat des Genossen 
Schwarz entgegen, das in allen Einzelheiten bew ies, daß dte 
KPD zu einer sozialdemokratischen Renegatenpartei hinatv 
gesunken ist und für jeden ehrlichen revolutionären Arbeiter 
innerhalb der KPD. die Frage spruchreif ist: entweder mit de» 
ausgeschlossenen Genossen Solidarität zu üben, oder das Pro
letariat zu verraten. In der Diskussion sprach ein Genosse der 
KAPD.. der den Genossen der KPD die Entwicklung seit 
Heidelberg aufzergte und nachwies, daß der Weg der Revo- 

I hrtion der Weg der KAPD_ der Weg der KPD. der des Sozial
demokraten Paul Levi sei. — Die KPD.-Häuptlinge. selbst zu  
feige — schickten einen ihrer strebsamen jungen Leute hin. um 
die Politik der KPD. zu verteidigen. _AIs er mit seinen albernen 

I Phrasen auf das Gelächter der Versammlung stieß, lachfte er 
mit und ergötzte sich so lange an seinen eigenen Witzen, brs 
e r  glaubte, seinen Auftrag erfüllt zu haben. Daß sein irres 
Lachen ein Zeichen von Annormalität war. ging außerdem noch 
daraus hervor, a k  er ganz naiv zugab. daß es ihm gar nicht 
auf eine ernsthafte Diskussion ankam. sondern darum, zu  provo
zieren. So konnten sich die Arbeiter sehr gut ein Urteil bitten. 
Unser Genosse nagelte fest, daß die KPD. gar nicht drastischer 

I versinnbildlicht werden könne, als durch solche politischen 
Idioten Ein kleiner Vorgesetzter des RFB. bewegte sieb m  
Form und Gebärde wie ein waschechter preußischer Unter
offizier und dokumentierte, wie weit die KPD. mit ihren Ver
dummungsmethoden bei einem Tefl des RFB. Erfolge aufwetsen 
kann Nachdem noch einige ausgeschlossene und oppositionelle 

I Proleten d k  Methoden der Zentrak geißelten, hielt der Referent 
in vorgerückter Stunde sein Schlußwort. Die Drohung des 
Chefs der KPD.-Bonzokratie. Pieck, er werde eine zweite Ver
sammlung in' Berlin auseinanderbauen, blieb unausgeführt w as 
eigentlich bedauerlich war. Gerade diese Versammlung wäre 
geeignet gewesen für ein glänzendes Fiasko auch in d iese r 
Hinsicht.

Mc crsdH-Mkorai Spartaner
Vor ihrer Reichskonferenz kündigten sie bombastisch eine 

öffentliche Berichterstattung an. Am 27. 11. war nun der Tag. 
wo d k  Proletarier das Evangelium der neuen mißglucSrten 
Partei mit dem Reichstagsabgeordneten Katz an der Spitze, 

j glaubten genkßen zu können. Die Pfempfert-Famihe war in 
deT Stärke eines Bäcker-Dutzend von Berlin und Spandau ge
kommen. Daneben waren noch einige andere vorhanden, die 
aus Prinzip jede Organisation ablehnen. ___

Als d k  Erleuchtung beginnen sollte, hielten die Prempterte 
es für notwendig, darauf hinzu weisen, daß die ö f f e n t l i c h e  
Berichterstattung nur iür die unorganisierte Oeffentlichkeit 
gedacht ist Arbeiter, d k  der KAM), oder AAU. an gehören, 
möchten doch die historische Stätte verfassen. Einige Prole- 
ta rk r nagelten diesen Heldenmut der Spartaner fest. Pfempiert 
und Witkow war jedoch anzuseben. daß d k  Furcht, entlarvt a»  
werden, so groß war. daß s k  ihr Evangelium auf keinen r a n  
der proletarischen Kritik preisgeben wollten. Drei Genopen 
der KAPD. und AAU. ersparten darauihin den Spartakus- 
Jesuiten weitere Gewissensbisse und ließen die sonderbaren 
Heiligen allein. Ob es richtig war. sei dahingestellt. »edenfaBs 
erklären dk  Genossen, daß es ihnen unmöglich war. um den 
Preis einer Diskussion ohne kritische Zuhörer d k  Vorstellung 
dieser Schmierenkomödianten über sich ergeben zu lassen, jo  
tagten die Helden der Göttinger Köpenick ad© unter AusscHu» 
der Oeffentlichkeit. sicher, um durch dkse Jltegalitat“ ihren 
Rjevohitionarismus zu demonstrieren. Zweifellos das 
was sie tun können. Denn diese Welt ist doch so schlecht und 
so verdorben, daß es Perlen vor die Säue werfen hieße, wollte 
man verlangen, daß Spartakus der Auferstandene mit seinem 
Gehirnschmalz so verschwenderisch umgeht. Man kann es ran 
nicht verdenken. — wenn er es selbst frißt.

Oft t f l e i f u v t 0 « n
Postbezieher.

Um Iminner und UUnannehmlichkeiten zu vermeiden, ist 
eine genaue Angabe auf der Rückseite des Post absoanit tes 
über d k  Einzahlung zu machen, woraus ersichtlich ist. 'wofar 
dieselbe entrichtet wurde.

Grog-Hamborg.
Ab 1. Januar 1927 kommen für die AAU. neue Mitglieds

bücher zur Ausgabe. Oie alten Beitragsmarken werden-äußer 
Kraft gesetzt. Alk Genossen müssen in der zweiten Oezen»- 
berhälfte das alte Mitgliedsbuch an d k  Vertrauensleute zu
rückgeben.

I Denkt an die Sammelliste für dk  Weihnachtspakete der 
.politischen Gefangenen.

Mitteldeutschland und Sachsen.
Orts gruppe Halle. .

Am S o n n a b e n d ,  den 4. Dezember, abends 7.30 Uhr. im 
I„Volkspark", Burgstraße: Oeffentlicber Diskussionsabend. — 
Thema: „Revolutionärer Parlamentarismus oder revolutionärer 
IQassenkampf, Gewerkschaften oder Union?“ Alle oppositio
nellen KPD.- und RFB.-MltgliedeT sind hierzu eingeladen.

Ortsgruppe Chemnitz.
Am S o n n a b e n d ,  den 4. Dezember, abends 7.30 Uhr. *»_ 

Lokal „Sächsische Krone“. Dresdener-, Ecke Lessingstraße: 
Oeffentlkber Dtskasstonsabend. Thema: ..Fachgewerkschaften 
oder Allgemeine Arbeiter-Union?“ Sympathisierende sind wffl- 
kommen. , . . .

Ortsgruppe Leipzig.
Jeden D o n n e r s t a g ,  abends 7,30 Uhr. öffentliche Dis- 

kussionsabende im „Schloß Lindenfels“, Karl Heinestr. Refe
rate nnd freie Aussprache über die brennendsten Fragen des 
Klassenkampfes.

Groft-DerllB
Moabit.

Am Freitag, den 3. Dezember, abends ^ 8  Uhr. im Lokal 
Oelschläger. Berfichingenstr. 5. öffentlicher Diskussionsabend.

T h e m a  : Warum Union und Partei? Alle ehemaligen 
Genossen und Sympathiskrende sind besonders eingeladen.

| ____________  '
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KrtscnsgniptoDK u. HrDcltcr 
bf.wcfiung In Amerika

» a a s  f t M t s s a eiunktur von einer wesentlichen Arbeitslosigkeit mdM. z u  
reden“ , so ist doch nach den Forschungen eines P™ iten U«ti- 

- tuts die Erwerbslosigkeit nicht unter 8 
fl fähigen gefallen Aber schon bei ihren Neulahrsbetraohtinwen 

haben führende Wirtschaftler den Beginn 
Ende des Jahres 1926 vorausgesagt Die ”£L ™
einigten Staaten Amerikas war »a bekamitbch <fcrch den n e 
steen Ausbau des technischen Apparats, der Produktions- und 
Verkehrsmittel bedingt. Sie blieb auf den inneren Markt be
schränkt. -  Aber auch, diese Zeit "w ^erfüllt v o n ^ ^ d e n  
Streiks und Aussperrungen, ln der Holzarbeiter-Branche^, m 
Bergwerkdistrikten und neuerdings in einigen j extl,nidusifjjf" 
bezirken haben schwere Kampfe sfattgefunden. — Aber 
während in den Oktobertieften der amerikanischen Wirtscbaffcr- 
und Handelszeitschriften der Eintritt der Krise schon zahlen
mäßig belegt wird, schildert der _Proueer- vom August unter 
der Aufschrift: ..Große Erbauer, diese Tlel- und Hochbau
arbeiter“ . d k  Lage in folgenden treffenden Worten:

J ä n n e r  d e s  Ba  uf  a c h e s !  — Wie :lange 
wollt ihr der Lage gegenüber bHnd sein? SelÄ ihr mcht. daß. 
während ihr das ganze Land mit den unverwüstlichen Erzeug
nissen einer mühevolkn Arbeit bedeckt, während Mir Wege 
baut sie ebnet. Dämme errichtet Reservoir© grabt. Eisen-

Der H. d. W. -  ein »Intt!

L e b ^ . ve~rn*'-'**,lt ihr es an einem undankbaren W erke? So 
darf es nicht »mme-r weiter gehen. Die große .Industrie  Ame
rikas braucht ungefähr so viel davon, als Ihr geschaflt Sie 
spklen mit euch als Blutsauger. S k  lassen durch euch all 
lene Bauten ausführen, deren sie bedürfen und diese
fertig sind, werfen sie euch aufs Pflaster.“ (Wörthch über
setzt: „Sie machen euch treiben“, d. h. wie ein ausgedientes 
Wrack, das man von den Ankern löst und ins Ungewisse trei-

^  Der Kopf der Seite über der Aufschrift diesem Artikels 
zeigt als Titelbild quer über einen riesigen Staudamm. ein 
Wunderwerk dieser fleißigen Hände. Der Aufsatz ist -ein 
leidenscha4Uicher AppeH an die Bauarbeiter, sich der Sektion 
der 1WW. anzuschließen, sich durch sie rechtzeitig eine
Katnpforganisation zu setaffen.

Die dritte Seite dagegen zeigt den ausgemergelten. voll
ständig ausgepreßten Sklaven auf dem Auktions-Block, ine 
große kräftige Figur eines amerikanischen Arbeiters sitzt aut 
dem Block den Nacken gebeugt, das Kinn hängt herab, die 
■Augen stkren  ins Lekke, die nämriennüden Hände ruhen 
nun endlich im Schoß, denn die muskulösen Arme hängen 
schlapp herab. Es geht nicht mehr. Fertig mit der Welt! — 
Ein Menschenleben lang half er den gewaltigen Kontingent 
mit den herrlichsten Bauten und Wohnhäusern bedecken, und 
nun in die Gosse. . _ , . . .

Dasselbe He#t bringt unter den Notizen des Schriftleiters 
der sich mit den Aussichten eines Erntearbeiters befaßt, fol-
gendes-e Erntearbeiter wehrloser als ie. Die
Maschine verdrängt den Menschen, und d k  Arbeitslosen aus 
der Sfadt strömen aufs Land. Die Masc&ine und das Hefcz- 
system zwingen d k  Stahlarbeiter, die Textilarbeiter und Berg
leute der Kohlengruben, sich der Armee der Arbeitslosen an- 
zusoHießen.“ . . .

Während die Zahl der Beschäftigten dort wahrend der 
ktzten 30 Jahre beständig abnahm, hat Jowa von den 6 Mil
lionen Bushel. um die d k  USA. in den ktzten 15* Jahren 
ihren jährlichen Ernteertrag erhöht haben. 5 Millionen gelie
fert. Der Bauer wird durch den Pächter verdrängt. Der 
Bauer selbst zieht nach der Stadt und geht in dem Heer der 
^obWess“. d. h. der Unbeschäftigten, unter. D k einen immer 
wieder zeitweise und d k  anderen für immer. 1910 waren 
465000000 acres des Kulturlandes in den USA. Eigentum der 
Bauern. 1920 nur 461 Millionen, aber das Pachtland war um 
4 Millionen acres gestiegen.

„Zu LincoIns Zeiten, sagte man. und auch Lmcoln pflegte 
es zu sagen: der reguläre Weg für einen hingen Mann wäre: 
Iür Lohn zu arbeiten um sich Geld zu ersparen, um Land zu 

, pachten, und dies schließlich zu kaufen. Jetzt ist d k  Lage 
geradezu entgegengesetzt. Die Bauern starten nut «rem  
Eigentum. Dann verlieren sk  ihren Besitz an die Bant. <ne 
die Hypotheken darauf hat. Dann pachten s k  das Land von 
der Bank. Nun werden s k  von irgend einem großen kapita
listischen Unternehmen, das mehr Maschinen und weniger 
Menschenkraft anwendet, ganz verdrängt. S k  werden selbst 
Arbeiter zur selben Zeit, w o die Arbeitsgelegenheit für Tage
löhner sich ständig vermindert.

Amerika steht z. ZL unter zwei bösen Sternen. E* wird 
überwiegend zum Industrieland und d k  Kris© setzt voll ein. 
Schon vor Monaten schrieb die «American News“, daß das 
Kulturland sich in den letzten zwei Jahren nicht mehr ver
größert habe und der Gesamtertrag sich and» nur sehr *ermg 
gesteigert hätte. Der .Deutscb^Amerikanische Wirtscbafts- 
verband“ stellt im Oktoberbeft glatt und k ^ r  fest: m

J ) k  USA. führen mehr Nahrungsmittel e i n ,  als aus. In 
25 Jahren ist d k  Ausfuhr von Nahrungsmitteln um 75 Prozent,

Gleich einem  M arionettentheater läßt die KPD. den 
„ürw erbslosenkonjireB “ , d^r die Einseifung d er E r
w erbslosen und ihre Gefügtemachung für den Kongreß 
d e r Kleinbürger bezw eckt, abrollen. Er ist im voraus 
genau festgelegt, w ie viele D elegierte, und w er zehn 
Minuten reden darf. W ann ein A ntrag  auf Schluß der 
D ebatte gestellt w ird, und w er ihn stellt. Die ganze 
Regie ist auf die M inute abgezirkelt, einbegriffen die 
D elegation zum ADGB., die Entrüstung über die Be
handlung, die D elegationen an den Reichstag, die Kund
gebungen. Kinoaufnahmen, Resolutionen und die „In
ternationale“. Selbstverständlich ist die Plattform  die ■ 
alte. Kein einziger G edanke, d er nicht in d ieser schrei- j 
enden P lattheit jeden T ag  die „Rote Fahne“ füllt. Ein 
Sicherheitsventil, um die Em pörung in die der KPD. 
genehm en Bahnen zu lenken. Ein groß angelegter Bluff!

Angefangen von d e r „Stabilisierung“  d es  K apita
lismus. dam it die ökonom ische Basis für die nep-refor- 
mistischen P arolen von d er „Einreihung d er E rw erbs
losen in den Produktionsprozeß“ bis zur „Revolutio- 
nierung der G ew erkschaften“ g e g e b ^ ib t , ^ b ^ z ur „Ar-

sucht u.w Illusion- zu  zerstö ren , die bezüglich des KdW . 
gezüchtet w ird. Sofort springen die Mannen der KPD. 
auf, um die kritische Stimme dummfrech zu desavouie
ren. S  i e sind die „berufenen“ V ertreter. Diese leichte 
Kritik eines zweifelnden P ro le tariers  genügt schon, um 
eine lächerliche Kanonade gegen die „linke“ Gefahr los
zulassen, um ja jeden revolutionären Gedanken im Keime 
zu ersticken.

Die KPD. hat alle U rsache. Denn dieweil dort d er 
Speichel von den korrum pierten Gesichtern trieft, hebt sie 
in Spandau, in B randenburg, in Kiel sozialdem okratische 
B ürgerm eister und sonstige W ürdenträger auf den 
Thron. Die bürgerliche Regierung in M ecklenburg e r
freut sich bis heute der tatkräftigen U nterstützung 
d er KPD. In Sachsen schw itzt die KPD. Blut und W as
ser. um den sozialdem okratischen M inisterpräsidenten 
Fleißner durchzubringen. Diese B ettgenossenschaft darf 
natürlich durch die hungernden Erw erbslosen nicht, ge
s tö rt w erden. Es gilt diese vielm ehr in die „breite“ 
Kampffront einzureihen, die von der KPD. über die „en t
schiedenen R epublikaner“ bis zur „Christlich sozialen 
Reichspartei“ reicht, deren  V orsitzender ein Pfaffe ist. 
Genosse H ochw ürden muß auch zufrieden gestellt w er
den. In d ieser A tm osphäre bleibt jede revolutionäre 
Kritik ein Irrlicht über dem  Sumpf. Dieses T heater hat 
mit d er proletarischen Revolt|tk»n eben soviel und so 
wenig zu tun, w ie ein kaiserlicher Hofnarr mit einem 
Kaiserreich. *

In den stürm ischen W ellen der W irtschaftskrise 
und Klassenkäm pfe w ird d ieser „K. d. W .“ eine E intags
fliese sein und bleiben. Die neo - nep - reformistische 
Blechmusik w ird schnell verflogen sein, die heim kehren
den Proleten  w erden beizeiten erfahren, daß sie für

reaktionär - utopisch - kleinbürgerliche M ittelstandsinter- 
essen m itßbraucht w urden, und die proletarischen ln ter- 
essen auf dem  A ltar d er „Einheit“  mit dem  B ürgertum , 
das einen Kampf gegen seine P ro letarisierung  führt, elen
diglich geopfert w urden. D ie proletarische Revolution 
ist das W erk  d er A rbeiterklasse, — oder sie ist eine 
P hrase . Und das Gelingen d ieses W erkes setzt Voraus, 
das das P ro le ta ria t begreift, daB sein Kampf eia Kaa«f 
nm den Starz des Kapitals and (fie Arfrichtang der prole
tarischen Diktatur zum Zwecke der ExpropiratJou dar 
Expropriateure is t An dieser Eindeutigkeit wäre d ieser 
Kongreß aufgeflogen, das K leinbürgertum  hätte  im L auf- 

| sch ritt diese S tä tte  verlassen . — Doch hier w urden die 
proletarischen Interessen zum  Anhängsel kleinbürger
licher- Belange. D as P ro le ta ria t durfte  S tatist bei einer 
V eranstaltung w ildgew ordener Spießer sein.

Jetzt, w o d er englische Kohlenstreik beendet ist, die 
deutsche Konjunktur w ieder zum  Stillstand kommt, weiB 
die Bourgeoisie eben keinen anderen  W eg als auf ihre 
W affen und auf ihre H elfershelfer in den Reihen d e r  A r
beiterklasse zu v e r tra u e t. Die deutsche Bourgeoisie

Offenheit diskutfariat. Mit zynischer Offenheit diskutiert sie  über Mittel 
und W ege, um in den drohenden Konflikten des W inter»  
gew appnet zu sein. D as parlam entarische Kreiselspiel 
um „große“  oder „stÜle“  Koalition zeigt die kapitalistische 
A ktivität, um den so nötigen B urgfrieden herbeizuführén.

1 H err Silverberg, d er sich um die M itarbeit der SPD., s o  
j verdient gem achte B eauftragte w ichtiger Industriegrup- 

pen des W estens weiß, w as es für die A rbeiterklasse 
bedeutet, den Feind im Rücken zu haben. — Denn H err 
SÜverberg  weiß auch, daß m it d e r SPD . sich auch d e r  
N oskekurs schützend v o r das kapitalistische P riv a t
eigentum  stellt. D er W interfeldzug d e r Bourgeoisie ist 
gut eingeleitet . . .

Das H ungerbarom eter w ird  in den kommenden Mo
naten m ehr a ls einmal S turm  anzeigen. Es ist eine alte  
W eisheit, daß w ir kämpfen müssen, um e tw as erringen 
zu können. Aber die kom m enden sozialen Kämpfe w er
den  nicht m ehr allein um die S teigerung des Kampfes 
gehen, sondern gleichzeitig für das revolutionäre Prole
taria t ein Kampf um die n e u e n  W a f f e n  sein, ein- 
Kampf um die Proletarische K lassenorganisation. Mit 
unbarm herziger Deutlichkeit w ird d er Klassenkrieg die 
revolutionären P ro le tarier lehren, daß  sie auf verlorenem  
Posten  stehen, solange sie nicht die fundam entale Vor
aussetzung d er Revolution begriffen haben, die den un
aufhörlichen Sturm  gegen die sozialdem okratischen BoD- 
w erke der K onterrevolution und den klassenm äßigen Zu
sammenschluß in den B etrieben und Stem pelsteilen v e r
langt. ! Nur wenn d er V ortrupp gerüste t steht, kann e r  
die rebellierenden M assen em porheben zur letzten en t
scheidenden Schlacht. Und dann e rs t erfüllt sich d a s  
W ort, das in den letzten W ochen in allen Ecken und 
W inkeln auf den P lakaten  d er Scheidem annsozialisten 
s ta n d : D i e  M a s s e  s i e g t !

Im Jahre 1925 war die Einfuhr an Nahrungsmitteln 
928000 Dollar, d. h. 22 Prozent der gesamten Einfuhr. Ausfuhr 
892 gleich 18.5 Prozent der gesamten Ausfuhr

Weizen, das Hauptausfuhrprodukt, hgu iw t zwar 1910 bis 
1914 mit 106190000 Dollar. 1926 mit 233 ̂ D ° U ? r- 
aber die Einfuhr von Zucker bat sk* um das 2>4lache, das 
von O e m ü s e  u n d  K o n s e r v e n  um das 3fache gesteigert.

Zum Einsetzen der Krise schreibt der ..Commerce 
Mouthly“ in seiner Oktoberbetrachtung: Das^Jahr 1926 war 
im Wesenthcheir rricht schlechter als 1925 D k Zunahme in 
der Beschäftigung der bidustrk aber nur 3—5 Prozent Die 
Furcht vor Verschlechterung bleibt bestehen, denn nur bei 
einer lebhaften «nd ununterbrochenen Nachfrage karm die 
Produktions- und Verteilungsmaschine in ihrem heutigen uen- 
iange in Gang gehalten werden. Sie wird auch beuk schon 
lange nicht voll ausgenutzt .

D k  Krise setzt voll auf dem Baumarkt ein. In 37 Staa
ten sind d k  Bauten um 2 Prozent ihres Doltarwerte« geulten, 
aber ln den Hanptindustriestaaten sind d k  Zahlen. fkw-York. 
New-Jersey. New-Engiand. PittsbouTgh 27. 9, 19 und 33 Pro
zent. Hypotheken sind nicht mehr unterzubringen. Ösen und 
Stahl müssen dem Baugeschäft folgen. Audi der Verkauf der 
Autos läßt in den Industriestaaten trotz herabgesetzter Preise 
nach. Der Textübranche seht es etwas besser, aber nicht gu t 
Auch die Landprodukte fallen Im Preise. Die Apfelsinen m

I CaUfornkn sind nm ein Drittel MHger als 1925. Ä s  Roh-' 
material hält sich noch. -D er Geldmarkt ist gut. weü eben 
genügend anlagesuchendes Kapital vorhanden. So reden dte 
Kapitalistenblätter selbst

• Nun zurück zur Arbeiterbewegung. Der „Industrial So- 
Bdarity“. das Wochenblatt der IWW„ schreibt »Aul der Wahl
versammlung der New-Yorker Kammer für Handel und Ver
kehr sagte der bekannte Einaflzmann Jules S. Bache, daß die 
USA. einer Periode von „schweren Zeiten“ entgegengehen. Er 
sagte: „Wir haben unseren Anteil an den guten Zeiten geh a b t 
welche gewöhnlich 18 Monate bis zu 2 Jahren dauern. Die 
USA. können nicht mehr als einen vernünftigen Teil an  Pros
perität vertragen. Harte Zeiten müssen kommen.“

Millionen von nützlichen Arbeiten» leben In diesem Lande 
unter „der Armutsgrenze“. S k  sind durchaus WWens. A rea 
Anteil an diesem vtelgerüfataten Reichtum zn empfangen. Sie 
halten ..hart times“ sd t sk  geboren, nnd d k  entsetriiefaen 
Voraussagungen des finanzmannes werden keinen Hauch von 
Verständnis bei Urnen finden.“

Der amerikanische Cent kamt d k  fetten Jahre vertragen. 
so war dkse kleine Rahmennotiz überschrieben, aber f i r  dfe 
Arbeiterschaft waren auch sie nur eine Kette von LcMea. Die 
Löhne sind im großen mcht erhöht worden. In den Kämpfen 
besonders der Bergarbeiter Äel d k  Führung oftmals den revo
lutionären JWW. zn. S k  konnten woM neue Sektionen ginn-
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